Ne. 12. 


Sonnabend, den 15. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5., f 
wie auswärts bei allen Königl. Po ſtanſtalten 
- pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abomiren. 


ANundſ ch a u. 
„Berlin, 14. Jan. In der geſtrigen (Aten) 
1 itzung des Herrenhauſes erfolgte die Wahl der 
cht Schriftführer des Hauſes für die Dauer der 
aufn, der 4 Mitglieder der Matritel-Commiffion und 
r beiden Quäſtoren. Die nächſte Sitzung unbgftimmt, 
De Nach Mittheilungen aus Rom vom 9. d. 
16 K gaben Ihre Majeſtäten der König und 
auch zuigin fort, bei dem ſchönen, klaren, wenn 
ewigen an Wetler die Schensmürdigkeiten der 
en 5 zu beſuchen. Dabei bleiben denn die 
mist bah olkonsky und Doria Pamfili die vorzugs · 
va eliedten Promenaden. — Vor einigen Tagen 
- chten der Prinz Albrecht und die Prinzeſſin 
7 ekandrine St. Peter, als fie plötzlich vom 
hr apſte begrüßt wurden, der ſich auf das Freund⸗ 
ichſte mit ihnen unterhielt. Als die prinzlichen 
Geſchwiſter danach die Kuppel beſtiegen, wurde ih⸗ 
nen dort, hoch über der Stadt, ein Dejeuner ſervirt. 


Ar: Große Theilnahmeſchenkt man der Verheirathung 
— üebenswürdigen Tochter des Leibarztes unſres 
onigs, des Dr. Grimm, mit dem Lieutenant 
a v. Weſtarp, deſſen Vater ein Prinz von 
"halt Bernburg Schaumburg war und aus recht. 
mäßiger Ehe mit einem Fräulein Weſtarp ſtammt. 
erſelbe würde jetzt Thronfolger im Herzogthum 
— fein, wenn der Fürft v. Bernburg, als 
Ehe m ſouverainen Herzog erhoben wurde, jene 
ie re ür unebenbürtig erklärt hätte. — — 
—— Schriftſtellerin bekannte Bettina 
danieder. Fa ſeit langer Zeit ſchon ſchwer krank 
am badenf hr Sohn wird als preußiſcher Geſandter 
Das Krach Hofe in Carlsruhe bezeichnet. — — 
ände ſche Lokal geht am 1. April in andere 
oe und zwar in die der Gebrüder Kronheim 
niger anderen Perſonen über. 
„ Einzelne Fakultäten der dieſſeitigen Univerfi- 
— haben, wie man der „A. 3.“ von hier meldet, 
— den letzten Jahren die Ertheilung der Doftor- 
— an weniger ſchwierige Bedingungen geknüpft, 
% — früher zu geſchehen pflegte. Um nun zu 
3 daß die akademiſchen Grade an ihrem Werth 
— die bieſige k. Univerſitaͤt an ſämmtliche 
eit — Preußens und Deutſchlands in jüngſter 
uche um undſchreiben erlaſen, in welchem fämmt- 
Mira! verſitaten und Akademien veranlaßt werden, 
Rs laffer Strenge bei ihren Promotionen walten 
miſche eee dazu nöthig iſt, daß die akade⸗ 
ie — Wurden von ihrem Anſehen, welches fie 
gleich: — genoſſen baben, nichts verlieren. Eine 
Tu en, wäre e mi e, Bee 
machung öffentlichen Blätter enthalten eine Bekannt. 
der Strg hiefigen Polizei ⸗Präſidiums, wonach 
Es fin 80 ufficptedienftanderweitiggeregeltworden, 
zeichnet feſte Punkte der Straßen und Plätze 
ein wird wo jederzeit ein Schutz mann zu finden 
Belaufg 8 dergeſtalt, daß der Schutzmann des einen 
erüh run von jetzt ab fo lange an einem gewiſſen 
der S gspunkt zweier Beläufe aufhalten muß, bis 
und n des andern Belaufs dort eintrifft 
arms git Er Poſten übernimmt. 
delzelliche daß das Publikum in allen Fällen, wo 
werden el ue ſchleunig in Anfpru genommen 
mutfernt it das Polizeibüreau des Reviers aber zu 
ee . polizeilichen Beamten zur Hand 
Ambulan a ortheil, welcher bei der bisherigen 
dieter Eh immer zu erreichen war und die 
beſeitigen wird. g kemmeuen Klagen des Publikums 
Gegenwärtig beläuft ſich die Zahl 


Dadurch wird es 


der exekutiven Polizeibeamten, welche dem bieſigen 
Polizei -Prafidium zu Gebote ſtehen, auf 1150 Mann. 
Dieſe Zahl iſt im Vergleich zu London und Paris 
unter Berückſichtigung aller hier in Betracht kommenden 
Verhältniſſe gering zu nennen. Es iſt namentlich 
hervorzuheben, daß mit der hieſigen Polizei Ver⸗ 
waltungszweige verbunden ſind, welche in London und 
theilweiſe auch in Paris ganz andern Reſſorts an- 
gehören. Die hieſigen Polizeibeamten find die aus⸗ 
übenden Organe in unzähligen Dingen der ſogenannten 
Landespolizei, fie haben die Sicherheits-, Ordnungs⸗, 
Bau, Feuer-, Gewerbe- und Sanitätspolizei, fie 
liefern die Materialien in Schulſachen, Militair⸗ 
Aus hebungsgeſchäften, für Statiſtik ꝛc., und müſſen 
dem Publikum und anderen Behörden zur Auskunft 
und zur Aushülfe in unzähligen Angelegenheiten 
dienen, welche beiſpielsweiſe der Londoner Polizei 
völlig fremd ſind. 

Schwerin, 8. Jan. Eine große Aufregung 
herrſcht unter den Kaufleuten wegen des auf dem 
letzten Landtage von den Ständen genehmigten neuen 
Probenreitergeſetzes, durch welches den aus⸗ 
wärtigen Handlungsreiſenden die Befug niß ertheilt 
werden ſoll, auch mit Handwerkern und Fabrikanten 
in unmittelbaren Geſchäftsverkehr zu treten, was 
bis dahin zwar fehr häufig, aber doch gegen das 
Geſetz geſchah. Die kaufmänniſche Kurie der Ro- 
ſtocker Bürgerrepräſentation und die Schweriner 
Kaufmannſchaft haben Schritte gethan, durch welche 
fie hoffen, einen Aufſchub der Publikation bis nach 
Beſchaffung der Steuerreform zu bewirken. Da 
aber der Zeitraum, für welchen das jetzige Proben⸗ 
reitergeſetz erlaſſen iſt, mit Ende dieſes Monats ab- 
läuft und um dieſe Zeit nothwendig das neue Ge— 
feg ſchon publicirt fein muß, fo wird die Regierung 
es wohl kaum noch in der Hand haben, eine Aen⸗ 
derung zu bewirken. 

Cöln, 13. Jan. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz von Wales, der unter dem Inkognito eines 
Barons von Renfrew reiſt, traf heute Nachmittags 
hier ein und beabſichtigte, bald darauf feine Reiſe rhein⸗ 
aufwärts fortzuſetzen und in Coblenz zu übernachten. 

München. Dieſer Tage war im Palais des 
Herzogs Mor in München der Trouſſeau der künf⸗ 
tigen Kronprinzeſſin beider Sicilien ausgeſtellt. 
Derſelbe zeichnete ſich namentlich durch die Feinheit 
und Reichhaltigkeit der Wäſche aus. Blendend war 
der Farbenreiz und feine Geſchmack in den dufti⸗ 
gen, aus Blumen, Sammet, Atlas und „gewebter 
Luft“ beſtehenden Phantaſiebildungen, im gewöhnli⸗ 
chen Leben Hüte genannt. Unter den Bournuſſen, 
Mantelets, Mantillen ragten durch ihre Koſtbarkeit 
fieben ächte Shawls hervor. Ein beſonderer Reich- 
thum und Geſchmack machte ſich in den Roben 
geltend. Einen hiſtoriſchen Werth hatte ein Tiſch⸗ 
kleid von azurblauem Seidenſtoff, mit Büſcheln von 
Kornblumen und Maßlieben beſetzt, deſſen oberer 
Rock eine breite weiße Spitze bildete, die man in 
einem alten Käſtchen im Schloſſe zu Banz, dem 
früheren Kloſter und Eigenthum des Herzogs, ger 
funden und die man in Brüſſel, wo ſie gereinigt 
wurde, für unbezahlbar erklärte. 

Wien, 10. Jan. Der Köln, Z. wird geſchrieben: 
Man vernimmt heute, daß die weiteren Truppen 
fendungen nach Italien eingeſtellt wurden und den 
Eiſenbahn Direktionen die Weiſung zugegangen fei, 
mit Schluß des heutigen Tages keine weiteren 
Separatzüge für Militair in Bereitſchaft zu halten. 
Die Regimenter, welchen Marſchbefehl ertheilt wurde, 
erhielten Ordre, ſich bis auf Weiteres bloß in 
Marſchbereitſchaft zu halten. Dies alles deutet auf 


eine berubigendere Wendung hin. — — Geſtern 
fand im Burgtheater eine ſehr intereſſante Demon⸗ 
ſtration ſtatt. Es wurde Gög von Berlichingen 
gegeben. Bei all den Stellen, welche auf die Stärke 
deutſchen Nationalgefühls gegenüber unzu⸗ 
läſſigen Prätenfionen des Auslandes Bezug nehmen, 
erſchalten begeiſterte Beifallsrufe, Dieſe Stimmung 
iſt denn auch die vorherrſchende in hohen wie in 
niederen Kreiſen, und man dürfte zu Paris und 
Turin wohlthun, zu rechter Zeit davon Kenntniß 
zu nehmen. 

— Die „Times“ ſpricht ſich über Oeſterreich fol- 
gendermaßen aus: „Frankreich irrt ſich gewaltig, 
wenn es darauf zähle, in Italien das alte Oeſter⸗ 
reich von 1805 und 1809, mit ſeinen betagten 
Generalen, ſeinem ſchwachköpfigen Kriegs bofrath 
und ſeinen entmuthigten Truppen wiederzufinden. 
Die öſterreichſſchen Heere find jetzt durch 2 ſchwere 
Feldzüge in Ungarn geſchult und durch ihre Siege 
in Italien begeiſtert. An ihrer Spitze ſtehen junge 
unternehmende Offiziere, die ihre Sporen in wich 
tigen Commando's auf eine großartige Weiſe verdient 
haben. Sie ſowohl als ihre Untergebenen hangen 
mit Begeiſterung an ihrem jungen sitterlichen Kalfer. 
Und außerdem wartet der Franzoſen noch das, was 
Thiers in ſeiner Geſchichte der Jahre 1813 und 
1814 die „furchtbare Energie der deutſchen Stämme 
in jeder von ihnen gerecht befundenen Sache“ ger 
nannt hat, die, wie er hinzufügt, „den kaiſerlichen 
Heeren vollftändig abgeht“. 

Wien, 13. Jan. Das heutige „Reichsgeſetz⸗ 
blatt“ enthält ein Ausfuhrverbot für Schwefel, Blei 
und Salpeter nach Serbien und den Donaufürſten⸗ 
thümern. N 

— Aus Belgrad wird vom heutigen Tage tele. 
graphiſch gemeldet, daß die Skuptſchina den Senat 
aufgefordert habe, die ſchleunige Ankunft des Fürſten 
Miloſch und deſſen Erblichkeitsgewährung zu be⸗ 
treiben. Letztere wird, wie es heißt, ſeitens der 
Pforte verweigert. In Folge deſſen wird ſo eben 
eine außerordentliche Skuptſchina⸗Sitzung veranſtaltet. 

Schweiz. Der 28. Dechr. bringt in Uri 
nach einer trefflichen Verfaſſungsbeſtimmung den fo 
genannten „Unſchuldigen⸗Kinder⸗Landrath“, bei dem 
Anträge und Wünſche auf Verbeſſerungen oder Ab⸗ 
änderungen in den ſtaatlichen und bürgerlich en Ver⸗ 
hältniſſen entgegengenommen werden. Die diesmal 
ſehr zablreich fallenden Wünſche erklärte der Land⸗ 
ratb faſt alle für unerheblich; darunter z. B. den 
Antrag auf Abſchaffung der öffentlichen Prügel⸗ 
ſtrafe und namentlich der Ausſtäupung durch den 
Flecken Altorf auf und ab, bei entblößtem Rücken 
und gebundenen Händen des Delinquenten. Als 
Gründe füt Nichtabſchaffung wurde die Rückkehr 
aufgeklärterer, fortſchreitender Kantone, beſonders 
St. Gallens, zur Prügelſtrafe angeführt, und daß 
dieſe doch die bequemſte und ökonomiſchſte für 
Fremde ſei. 

— Aus Turin wird gemeldet: Da nach der 
offiziellen „Wiener Ztg.“ öſterreichiſche Verſtärkungen 
nach Italien geſendet worden find, fo habe die ſardi⸗ 
niſche Regierung geglaubt, die Pflicht zu haben, 
entfernte Garnifonen heranzuziehen, ohne neue 
Kontingente zu den Fahnen zu rufen. 

— Die „Times“ geben eine kurze Ueberſicht der 
Staaten und Geſchichte Italiens, um zu 
beweiſen, daß dem Verlangen der Italiener nach 
einem nationalen italieniſchen Einheits Staate wer 
nigſtens die geſchichtliche Grundlage abgeht. Im 
Süden hat Italien niemals italieniſche Fürſten be⸗ 
ſeſſen, im Norden nur zeitweilig; ihre Nachfolger 


Aber der alte Mann wollte in der liaison eine 
wichtigere, als die ihm zuerkannte Rolle ſpielen, 
und — ob aus Eiferſucht oder verletzter Eitelkeit 
— er miſchte Arſenik in die Speiſe ſeiner Geliebten. 
Der Bruder des Mädchens beſucht zufällig ſeine 
Schweſter, wird mit dem vergifteten Eſſen bewirthet 
und bezahlt das Mahl der Gaſtfreundſchaft nach 
Verlauf weniger, höchſt qualvollen Stunden mit dem 
Leben. Alle Umſtände leiteten den Verdacht fofort 
auf den wirklichen Giftmiſcher. Der General ver- 
ſuchte, bereits arretitt, ſich ebenfalls zu vergiften, 
welches Vorhaben jedoch vereitelt wurde. 

Paris, 11. Jan. Die bevorſtehende Verbin 
dung des Prinzen Napoleon mit der Prinzeſſin 


waren auch hier fremde Fürſten, und gegenwaͤrtig 
theilen Frankreich und Spanien, letzteres durch 
Oeſterreich repräſentirt, mit alleiniger Ausnahme 
Sardiniens, alle italieniſchen Throne unter ſich. 
Die Donaſtien von Neapel und Parma find fran- 
zöſiſchen, die von Toskana und Modena öſterreichi⸗ 
ſchen Urſprungs. Einer nationalen Regierung am 
nächſten ſteht diejenige, gegen welche die Italiener 
am meiſten einzuwenden haben, nämlich die Regie- 
rung des Papſtes. Italien in dem Sinne der 
Pattioten der Neuzeit iſt ein bis jetzt durchaus un⸗ 
bekannter Staat und die nationale Einheit Italiens 
müßte erſt geſchaffen werden. Die Oeſterreicher 
ſind allerdings Fremde und Eindringlinge, aber ſie 
ſind niemals in derſelben Weiſe erobernd in Italien 
eingefallen, wie die Normannen in England. Seit 
dem Sturze des römiſchen Kaiſerreiches bat es nie · 
mals eine Zeit gegeben, in welcher die Lombard ei 
nicht entweder verfaſſungsmäßig ein deutſches Land 
oder der Botmäßigkeit der deutſchen Kaiſer unter- 
geben oder unter tyranniſche Fürſten vertheilt. war, 
unter denen ſich Deutſche und Franzoſen fanden. 
Wenn Italien zur bloßen Beute für fremde Erobe- 
rer wurde, ſo geſchah das mehr, weil es keine italie 
niſche Nationalität gab, als weil die italieniſche 
Nationalität nicht beachtet wurde. Die Italiener 
hatten keinen König, keinen Staat, keine Politik, 
und ihre Streitereien fielen daher Fremden in die 
Hände. Daß fie die weſentlichen Elemente der 
Nationalität in gemeinſamem Urſprunge, gemein⸗ 
ſamer Sprache und gemeinſamen Traditionen unge⸗ 
wöhnlichen Nuhmes beſitzen, kann Niemand in Ab⸗ 
rede ſtellen, aber fie haben dieſelben, ſeitdem ſie die 
Herrſchaft der Welt verloren, noch niemals zu Gun⸗ 
ſten der beſcheidenen Zwecke innerer Einigkeit und 
politiſcher Unabhängigkeit verwendet. — — Ferner 
ſchreibt die „Times“: Vergebens dringt der Kaiſer 
der Franzoſen auf eine Reform der päpſtlichen Re⸗ 
gierung und droht, falls ſein Rath nicht berückſich⸗ 
tigt werde, die Truppen zurückzuziehen, deren Gegen- 
wart allein fo große Uebelſtände möglich macht. 
Seltſam genug, die päpſtliche Regierung iſt taub 
gegen die Bitten des Kaiſers Napoleon. Natürlich 
kann ſie ſeine Aufrichtigkeit in der Sache der Frei⸗ 
beit und der Volksrechte nicht bezweifeln. Aber 
der Papſt will nichts von Reform wiſſen, ſelbſt 
nicht auf das Geheiß dieſes großen Neformators 
ſeines Zeitalters. Dem Kaiſer ſtebt alſo die Alter 
native. offen, feine Truppen aus Rom zurückzuziehen. 
Allein hier beginnen die Verlegenheiten Oeſterreich 
gegenüber. Oeſterreich als italieniſche Macht hat 
das ſtärkſte Intereſſe, revolutionaire Bewegungen 
im Kirchenſtagte zu unterdrücken. Zu dleſem Zwecke 
hält es die Legationen beſetzt, und zu dem gleichen 
Zwecke würden ohne Zweifel, ſobald die Franzoſen 
zu einem Thore Roms ausmarſchirten, die Oeſter⸗ 
reicher durch ein anderes einziehen. Bei fo bewand- 
ten Umſtänden ſchlägt der Kaiſer der Franzoſen 
Seſterreich vor, daß es zu derſelben Zeit, wo er 
Ine Truppen aus Rom zurückzieht, die ſeinigen 
aus den Legationen zurückziehe und fo das Feld 
frei laſſe für. einen Zweikampf zwiſchen der päpſt, 
lichen Regierung und der tevolutionairen Partei. 
die den Papſt bereits früher einmal entthront hat⸗ 
Deſterreich iſt nicht geſonnen, dieſen Schritt zu 
thun, und feine Weigerung bildet den Grund des 
Streites, welcher in dieſem Augenblicke den Frieden 
Europa's bedroht. Je mehr wir nun die Gründe 
diefes Zwiſtes erwägen, deſto mehr fällt uns die 
Hohlheit und Nichtigkeit der Vorwände auf, um 
derentwillen Frankreich anſcheinend das Schwert 
zichen will. Das franzoöſiſche Kaiſerreſch hat noch 
nicht die Feſtigkeit und das überlieferte Anſehen der 
älteren des potiſchen Regierungen des Feſtlandes er⸗ 
langt; jedenfalls aber hat es das letzte Glied der 
Kette zerriſſen, welches daſſelbe mit den Freunden 
der Meder, Preß. und Gezonkenfreiheit in allen 
Thellen der Welt verband. Seine Betheuerungen 
der Theunahme für das Elend der Römer können 
keinen Menſchen täuſchen, und doch iſt dieſe Theil⸗ 
nahme der Grund und Boden, auf welchem der 
Hader mit Oeſtetreſch ruht. 

Aus dem Haag, 7. Jan. Die in der Pro⸗ 
vinz Friesland hereſchende Lungenkronkheit hat 
im Laufe des letzten Jahres 4235 Rinder zum 
Opfer gefordert, während im Jabre 1857 derſelben 
7557 Stück Nindvieh erlagen. Seit dem Anfange 
des Jahres 1850 raffte dieſe Seuche in genannter 
Provinz 31,637 Rinder hinweg. ., | 
— Mit tiefer Erſchütterung verhimme man dem 
Bericht über einen Vorfall, der geſtern Abend dier. 
ſelbſt ſtattfaud. Der 80 jährige penſiovirte General 
G. . . l ſchien mit dem Ernſte des Alters keines 
wegs die Herrſchaft über die Begſerden erworben 
zu haben. Die junge E, hielt den Greis gefeſſelt. 


werden. Der Prinz wird übermorgen abreiſen, ſich 
in Marſeille auf der Reine Hortenſe einſchiffen, ſich 
nach Genua begeben und von da nach Turin, um 
ſeiner Braut einen Beſuch zu machen. Dieſelbe 
iſt faſt 16 Jahre alt, groß von Geſtalt, hat Geiſt 
und Anmuth, aber fie iſt nicht ſchoͤn. Die Trag. 
weite dieſer Heirath noch näher zu bezeichnen, iſt 
wohl überflüſſig; der Eindruck, den fie auf die 
Börſe gemacht hat, iſt nicht zu verwundern. Man 
ſagt ſich mit Recht, daß der König in die Heirath 
ſeiner Tochter mit einem Mitgliede der napoleoniſchen 
Dynaſtie nur dann eingewilligt haben mag, nachdem 
ihm eine entſprechende Gegenleiſtung zugeſichert worden 
iſt. Die Kriegsgedanken rücken uns ſomit näher 
als je, und was irgend geeignet fein kann, denſelben 
Nahrung zu verleihen, findet ungehindert Eingang. 

— 12. Jan. Geſtern war Ball in den Tuile⸗ 
rieen. Der „Conſtitutionnel“ bemerkt, daß Baron 
von Hübner demſelben wegen der Trauer um die 
Erzherzogin Marie Anna nicht beigewohnt habe. 
— Man verſichert, daß der Prinz Napoleon mor- 
gen nach Turin abreiſen und daß General Niel in 
einer Miſſion nach Wien gehen werde. 

— Der Kaiſer von Marokko ſchickte eine 
Kommiſſion in die Riff⸗Gebirge, um die ſpaniſchen 
Gefangenen aus den Händen der Mauern zu be⸗ 
freien, Der Kaiſer will jeden Zweifel in feine Lo⸗ 
yalität entfernen. e 

— Bon der franzöfifch + ſpaniſchen Expedition in 
Cochinchina hat man erfahren, daß fie ſchwer an 
Krankheit leidet. Daß die den Anameſen in die 
Hände gefallenen Franzoſen und Spanier unter den 
grauſamſten Martern ermordet werden, beftätigt ſich. 
Nach den neueſten Berichten, welche das als Trans⸗ 
portſchiff zwiſchen hier und Cochinchina verwendete 
Dampfſchiff „Scotland“ überbringt, batte ein Vor. 
rücken des Expeditſons⸗Corps noch nicht ſtattgebabt. 

Paris, 14. Jan. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der Prinz Napoleon nach Turin abge⸗ 
reiſt ſei. Die Abweſenheit des Prinzen würde von 
kurzer Dauer fein. — Der „Conſtitutſonnel“ bezeich ⸗ 
net in einem von Rense unterſchriebenen Artikel die 
Kriegsgerüchte als falſch und ſagt, ein Krieg fei 
nur möglich und wahrſcheinlich, wenn die Verträge 
verletzt oder bedroht würden. 5 

London, 13. Jan. Der heutige „Morning 
Herald“ verſichert, England werde die Italienet 
weder aktiv noch demonſtrativ moraliſch unterſtützen. 

— Der Artikel des Brockhaus'ſchen Conver⸗ 
ſations- Lexikons über die engliſche und die 
franzöſiſche Seemacht hat die Runde durch die 
ganze engliſche Tages und Wochenpteſſe gemacht, 
iſt aber noch wenig kritiſirt worden. Man wird 
vielleicht nicht ungern hören, wie das deutſche Urtheil. 
in ſachkundigen Kreifen wirkt. Sir Charles Napier, 
der fchreib- und redſelige Admiral, hat über den 
deutſchen Artikel einen Btief geſchrieben, den er an 
den erſten Lord der Admiralität, Sir John Pakington, 
richtet und worin er unter Anderem ſagt: „Dieſer 
Artikel iſt Ihrer Aufmetkſamkeit wohl würdig. Er 
zeigt Ihnen, daß auf dem Kontinent der Zauber 
der britiſchen Seemacht ſtark gelitten hat, wenn 
nicht dahin iſt, und Ihre Pflicht iſt es, dieſen 
Nimbus wieder herzuſtellen zu ſuchen. Wir ſcheinen, 
das Geſchützweſen ausgenommen, Alles aufzubieten, 
um unſere Seetüchtigkeit und Erfahrung los zu werden. 
Jeder Leſer des kontinentalen Auffatzes muß ein. 
räumen, daß wir uns gegenwärtig nicht in einem 
geſunden Zuftande befinden. Es ift wohl der Fall, 
daß einige Uebertreibung mit unterläuft, aber der 
größte Theil des Artikels enthält nur zu viel Wahr 
heit, und er muß von Jemand geſchrieben ſein, der 
die Geſchichte beider Nationen gebörig fludirt hat. 
Nichtsdeſtoweniget bin ich der Meinung, daß, wenn 
unfere matitime Bevslkerung recht benutzt wird, wir 
nichts von Frankreich oder von Frankreich im Bunde 
mit Nußland zu fürchten haben. Ich ſehe keine 
Schwierigkeit, die Flotte im Nothfall binnen einer 
Woche zu bemannen, vorgusgeſetzt, daß fie auf dem 
Friedensfuß in rechter Verfaſſang iſt. um dies 


1 


von Savoyen kann als eine Thatſache betrachtet, 


zu können, brauchen wir eine Kanalflotte von 
wenigſtens 10 tüchtig bemannten Linienſchiffen. 


London, 14. Jan. Auf dem geſtrigen Reform⸗ 


Meeting in Sheffield ſprach Roebuck gegen den 
Kaiſer Napoleon und charakteriſirte die italſeniſchen 
Pläne deſſelben in heftigen Ausdrücken als gefährlich. 


Calcutta, 8. Dez. Der Nawab von Bantah 


hat fi ergeben. — Der Exkönig von Delhi if 
nach dem Cap der guten Hoffnung eingeſchifft wor⸗ 
den. — Der Oberbefehlshaber Lord Clyde ſoll im 
Februar Indien verlaſſen und durch Sir. Hugh Roſe 


erſetzt werden. 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig. Der Profeſſor und Stadt ⸗Archivar 
Dr. Th. Hirſch beabſichtigt in Verbindung mit dem 
Gymnaſial⸗Director Dr. Töppen in Hohenſtein und 
Dr. E. Strehlke, zur Zeit in Berlin, die Chro- 
niken der Provinz Preußen aus dem 14. und 
15. Jahrhundert in möglichſt vollſtändiger Samm- 
lung zu bearbeiten, dieſelben in fünf Quartbänden 
in einem präſumtiven Zeitraume von 10 Jahren 
herauszugeben, und petitionirte beim Provinzial⸗ 
Landtage um eine Beihülfe von 300 Thlrn. für jeden 
Band aus dem Landtags ⸗Dispoſitlons⸗Fonds. Der 


Landtag hat die Wichtigkeit des Unternehmens im 
Intereſſe der älteren Geſchichte Preußens anerkannt, 
hatte auch die Zuverſicht, daß die genannten Männer 


ihre Aufgabe würdig löſen werden, und beſchloß 
einfligmig, dem Antrage Folge zu geben. 

— Wiener Blät er enthalten folgende Wars 
nung, die vielleicht auch an unſerem Orte einen 
Nutzen ſtiftet: „Seit Jahren wird durch Hauſirer 
ein Putzpulver für Löffel, Leuchter, Lam pen ꝛc. 


verkauft, das ſehr beliebt iſt. Die Hausfrauen ſind 


mit dem Glanze der damit geputzten Eßbeſtecke ſehr 
zufrieden und empfehlen mit Wärme ihren Nach⸗ 
barinnen das bewährte Putzmittel. Nach längerem 
Gebrauch der damit geputzten Löffel werden aber 
die Zähne der Betreffenden wackelig, fallen zum 
Theile aus, in manchen Fällen kann ſogar ein 
Speichelfluß eintreten Man ſtutzt anfangs; man 
hat von der wahren Urſache dieſer Erſcheinung keine 
Ahnung; endlich ergiebt man ſich mit Geduld in 
ſein unabwendbares Schickſal. Die Erſcheinung 
erklärt ſich ganz einfach: das Putzpulver enthält 


neben ordinäter Kreide namhafte Mengen Queck- 


ſilber in Form von Spiegelomalgam, und die damit 
geputzten Löffel ſind der Geſundheit michtheilig⸗ 
Ein Pfund altes Spiegelamalgam iſt bei den Glas⸗ 
händlern um einige Groſchen zu haben uad liefert 
gegen 600 Packete Putzpulver. Welch ren⸗ 
tables Geſchäft! 

— In Beziehung auf die Entwickelung des 
Realſchulweſens in Preußen giebt die „Köln. Ztg.“ 
folgende Notizen. Als am 8. März; 1832 die erſte 
ſtaatliche Regelung der Realſchulbildung durch die 
Inſtruktion uber die an den Real- und höheren 
Bürgerſchulen anzuordnenden Abitutienten⸗Prüfun⸗ 
gen getroffen wurde, beſtanden in Preußen nut 
zehn Aoſtalten, welchen das Recht zu Entlaſſungs“ 
Prüfungen ertheilt werden konnte, nämlich: Danzig 
Petriſchule, Graudenz, Königsberg Burgſchule, 
Königsberg Löbenicht'ſche Schule, Berlin Königl. 
Nealſchule, Magdeburg, Köln, Barmen, Krefeld, 
Elberfeld. Seitdem bis zum 31. Auguſt 
1857 baben 47 neu organiſirte Realſchulen das 
Recht zu Entlaſſungs Prüfungen erworben. Cine 
ſehr beträchtliche Anzahl anderer Schulen ſind 
in ihrer Entwickelung fo weit vorgeſchritten, daß 
ſie innerhalb der nächſten Jahre das Recht zur 
Ablturienten-Prüfung beanſpruchen können. Nach 
dem Etat pro 1858 erhalten die preußiſchen Gym⸗ 
vaſſen aus Staatsfonds einen Zuſchuß von 
323,854 Tolrn., die preußiſchen Realſchulen zu 
ſammen 2493 Thlr. 

— Schon ſinnt die Induſtrie auf Hülfe in der 
Noth, welche die Crinoline verurſacht; nach glaub? 
würdigen Berichten aus London ſoll ein ſcharfſinni⸗ 
ger Kopf ein Patent auf einen eleganten Henke 
erhalten haben, der es einem Herrn möglich machen 


über die Straße zu führen.“ 

— Der Trajekt über die Weich ſel iſt nach heu- 
tiger Meldung bei Culm (Terespol) zu Fuß über 
die Eisdecke nur am Tage; bei Graudenz (War“ 
lubien) mit Fubrwerk über die Eisdecke; bei Mewe 
Marienwerder (Czerwinsk) zu Fuß bei Tage 
und Nacht. 


Dirſchau, 13. Jan. Am 11. d. M. fand 


die Wahl eines zweiten Literaten für die biefidt 
Stadtſchule Statt. Dieſelbe fiel auf den Candidaten 
des Predigtamts Dr. Kaphan aus Koͤnigsberg. 7 


ſoll, ohne eigene Lebensgefahr eine Dame in Gals 


mäßig betrieben werden. 


— 


Tau 12. des Abends, während des ſtürmiſch en 
ers, wurden einem jungen Menſchen, der den 
* don Danzig weder ankommen ſah noch börte, 

ab Uebergange über die Schienen, beide Beine 
gefahren. Noch lebt der Uaglückliche. — — Bei 

dada Ander» Fähre follen Sonntag zwei Menſchen 
urch ertrunken ſein, daß der Kahn von dem 
"urme umgeworfen wurde. — — Sonntag und 
he ontag hat der Stahlſchmied aus Sukszin hier zu 
!chiedenen Malen des Tages vor einem großen 
in olitum ſomnambuliſche Vorträge gehalten, die 
gewiſſen Kreiſen großes Aufſehen erregt haben. 
arienburg, 12. Jan. Der ſich geſtern bis 
zum Orkan ſteigernde Sturm hat bier in der Um⸗ 
gegend bedeutenden Schaden angerichtet, Dächer, 

8 Schornſteine demolirt, Scheunen und Zäune 

une worfen, Bäume entwurzelt u. ſ. w. Auch 
ſete Eiſenbahnbrücke iſt dadurch ihrer 16 fie zierenden 

5 kramiden auf dem dies und jenſeitigen Portale 
eraubt. Jedenfalls hat das eigenthümliche Zufam- 

von treffen des Witterungswechſels daran Schuld; 

— dem Sturm batten wir Regen und Froſt, fo 

auch dieſe Thürmchen eine glasartige Sprödig⸗ 
eit gehabt haben. 

h Ibing. Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent 

3 das Geſuch der Aelteſten der hieſigen Kaufmann⸗ 
Haft, aus Staats mitteln eine Beihilfe zum Weiter 


au der Weſimoole des Elbinger Fahrwaſſers zu 
gewähren, 9 hrwaſſers z 


„ von denen 9000 Thaler in dieſem 
Reſt in den beiden nächſtfolgenden Jahren 
gezahlt werden ſollen. (N. E. A.) 


Pin Jen, 12. Jan. Se. Königl. Hoheit der 
Kom“; Neben baben, im Namen Sr. Majeftät des 
die 9, Allergnädigſt geruht, der bieſigen Provinz 
ſelb Dumme von jährlich 20,600 Thlr., welche der- 
— nunmehr bereits 15 Jahre hindurch als 
men ordentlicher Zuſchuß zur Förderung des Unterrichts. 

eſens bewilligt worden, auf fernere 5 Jahre fort» 


zugewähren, mit der Beſtimmung, daß davon: zur 


alu Dotation der Schulen auf dem Lande 
000 Thlr.; zur Ausbildung von Schulamte- 
Präparanden 3500 Tol.; zur Hebung der Leiſtungen 
für cher Schulen in den oberen Klaſſen, welche 
— en Beſuch von Gymnafien und Real⸗Schulen 
mö ereiten, 7500 Thlr.; zur Unterſtützung unver: 
8 Gemeinden bei Schulbausbauten 5600 Thlr. 
wendet werden, 
9 Goſtyn, 7. Jan, Die Verordnung der Königl. 
in erung vom Jahre 1842, betreffend den Unterricht 
* deutſchen Sprache in polniſchen Schulen, 
3 ſeit mehreren Jahren fo in Verfall gekom- 
je In daß in vielen Schulen derſelbe fin nur 
die Bebörde weiches deutſches Leſen erſtreckte, hat 
de neuerdings wieder in Anregung gebracht 
t, daß in ſtädtiſchen Schulen, die in 


tligion und Geſang in beiden Sprachen gleich- 


und den Schulinspektor kommunizirt worden. Aller- 
dinge, bemerkt man der „Pol. Ztg.“, wied die 
ealiſirung derſelben jetzt ſchwieriger fein, als früher, 
8 die Schulen groͤßtentheils noch kombinirt waren 
auf dieſe Weiſe ein Kind von dem andern die 
drache lernte, dagegen dürfte ein günſtiger Erfolg jetzt 
eine größere Genugthuung dem Lehrer gewähren. 


Stadt - Theater. 

Donizetti'g „Re gimentstochter““ ging geſtern 

er und, nach den mittelmäßigen Erfolgen dieſer 
5 in den letzten Jahren, ſehr verbeſſerter 
Peri über unſere Bühne. Sie machte mit Fr. 
re l 
5 faft ein gleiches Inzereſſe, als in den erſten 
er Jahren, wo die Oper als Novität für 
Wie kection zu einer ergiebigen Silberquelle wurde. 


die ale Regimentstöchter ſeitdem hat unſere Feder 


Vue paſſiren laſſen! Und wie verſchieden an 
Buren, Stimme und künſtleriſchem Werth! 
und gab es ſentimentale und feurige, ſanguiniſche 
nat Phlegmatifche, ſalonmäßige und ſoldatiſch derbe, 

rliche und gefünftelte Töchter des Regiments, 
— 5 ohne Stimme, mit und ohne Geſangs⸗ 
de 8 eichen Trommelfertigkeit, welche nach der Gunſt 
ublikums haſchten. Es wäre intereſſant zu 
wenn es nicht langweilig zum Nachſchlagen 
pita wie oft die Donizetti'ſche Oper hier ihre 
um 5 Marie gewechſelt und wie oft das Publi⸗ 
bat efriedigt, wie oft enttäuſcht das Haus verlaſſen 
det gp Se viel ſteht feſt, daß die jüngſte Trägerin 
der olle eine der ausgezeichnetſten iſt, welche wir 
ſahen, und hörten und jeden Vergleich aushält. 


wiſſen 
are 


Regel mehrklaſſig find, alle Gegen ſtände aufer- 


Dieſe Verfügung iſt am 
ten d. den hieſigen Lehrern durch den Magiſtrat 


tenkofer als Marie geradezu Furore und er 


Frau Pettenkofer machte uns mit einer ſehr 
liebenswürdigen Seite ihres Talentes bekannt, welche 
uns bisher verſchloſſen war, da die Künſtlerin nur 
in ernſten dramatiſchen Geſangsrollen bis jetzt auf 
getreten iſt. Doch iſt dieſe hier noch nicht gekannte 
Richtung ihres Talentes keine unvorbereitete, im 
Gegentheil, die Künſtlerin bildete ſich anfänglich für 
das Opern⸗Soubretten fach aus, welches fie vor 
einigen Jahren in Dresden kultivirte, und erſt all- 
mählig, als die Dimenſionen ihrer Stimme ſich über— 
raſchend entwickelten, ging ſie über die Brücke ern⸗ 
ſter, jugendlicher Geſangsrollen (Agathe, Pamina 
u. ſ. w.) zur großen Oper über, worin ſie ſich 
ſo trefflich bewährt hat. Was die Darſtellung der 
Regimentstochter anbetrifft, ſo müſſen wir der Frau 
Pettenkofer eine große Friſche in der Auffaſſung 
nachrühmen und ein herziges Weſen, welches die 
richtige Mitte hält, zwiſchen natürlicher Derbheit 
und weiblicher Grazie. Es iſt dies unbedingt das 
richtige und der Wirkung ſichere Colorit für dieſe 
Rolle. Die Art der Miſchung, der Reiz der Far— 
bengebung iſt Sache des Talents, und dieſes hat 
Frau P. in hohem Grade dargelegt. Dazu nun 
das prächtige Metall der Stimme, tüchtige Geſangs 
technik und Feuer der Empfindung — konnte da 
eine zündende Wirkung ausbleiben? Bei dem erfichte 
lichen Streben dieſer Sängerin nach immer größe— 


rer Vervollkommnung gelingt es ihr hoffentlich noch, 
dem Triller eine wünſchenswerthe Correctheit zu 
geben. 
Taubert'ſche Lied „der Bauer und das Taubenhaus“ 
und das Lied der Deutſchen, komponirt von einem 
Italiener, 
etwas ſpaniſch vorkam 
trug die Sängerin eine Arie aus der „Zigeunerin“ 
von Balfe vor. 
Recht auf das lebhafteſte gefeiert. Uebrigens wurde 
ſie von den übrigen Mitwirkenden gut unterſtützt. 
Herr Hellmuth (Sulpiz) zeichnete den rauhen, 
aber biederherzigen Soldaten mit kräftigen und wir⸗ 
kungsvollen Zügen. 


Als Einlagen ſang Frau P. das neckiſche 


welches nur in feiner Stylloſigkeit 
Zum Schluß der Oper 


Frau Pettenkofer wurde mit 


Herr Garſo (Tonio) bemühte 
ſich, die feiner Individualität entgegenſtehenden Hin» 
derniſſe möglichſt zu überwinden. Als Sänger na⸗ 
mentlich leiſtete er ſehr Lobenswerthes in der einge 
legten, in italieniſcher Sprache geſungenen Arie aus 
dem „Liebestrank“. Frau Echten gab die Marquiſe 
in jeder Beziehung tüchtig und Herr Bartſch ver⸗ 
lieh dem Haushofmeiſter eine viel belachte komiſche 
Grandezza. Die Oper dürfte mit beſtem Erfolg 
recht bald zu wiederholen ſein. Sie wurde von 
Herrn Preumeyer mit Aufmerkſamkeit geleitet. 
Markull. 


Die Aunst- Ausstellung. 
(Fortſetzung) 

Ein kleiner Faulpelz, der bei feinen wenig anziehen. 
den Studien auf der ſchwarzen Schiefertafel einge- 
ſchlafen iſt, und der nun, los über dem Großvater 
ſtuhl hängend, feiner Schweſter Veranlaſſung wird, 
ihn mit einer Haſelrutbe unter der Naſe zu kitzeln, 
it von A. v. Mengell ganz ergötzlich dargeſtellt. 
Auch G. Reimer's rothkopfiger dummer Paſte ten. 
baͤckerſunge mit der hochgehobenen Paſtete erregt 
Jatereſſe; durch eine energiſche Rückwärts⸗Demon⸗ 
ſtration mit einem feiner blauſtrumpfigen Beine 
weiſt er die Petitionen dreier Hunde, die ihn in 
mehr oder weniger dringender Stellung umringen, 
von ſich, und ihnen bleibt vorläufig nichts 
als die vorne liegende Roſe ()) zum Troſte. Ein 
eigenthümliches Dolce Far niente bilden die beiden 
Pagen von A. Seel, die wenig beſeelt erſcheinen; 
der eine, im Lehnſtuhl nachläſſig lungernd, windet 
ein Sträußchen, und der andere, auf die Lehne ge» 
ſtützt, hilft ihm beim Nichtsthun. Beide ſehen in 
den blauen goldgeblümten Wämſern mit grünen (!) 
breiten Aufſchlägen und röthlichen Mutzen mehr 
originell als reich oder geſchmackvoll gekleidet aus. 
Ein ſpaßiges Bildchen von Eskilſon zeigt uns 
das Haarſchneiden an einem blonden, Bauernjungen 
auf dem Hofe. Mit balb ernſt, halb ſchläftig 
zuſammengekniffenem Munde figt der Burſche da, 
während ihm der alte kräftige Graubart mit ſichrer 
Hand den Ueberſchuß feiner Haarerzeugung beſeitigt. 
Im Vorhauſe ſitzt eine Bäuerin und ſingt (es iſt 
wohl Sonntag) aus dem bloß hingelegten Gefang- 
buche mit der Brille drauf längſt bekannte Lieder. 

Nun folgt eine ziemliche Serie Darſtellungen 
von jungen Mädchen in ihren verſchiedenen Ver- 
gnügungen nd Beſchaͤftigungen: eine junge weiß⸗ 
gekleidete Seifenbläſerin auf einem etwas matten 
Bilde von Fechner; ein 
Goldfiſchen ſpielend, von Frl. Ulr. Laar; ein 
„kleines Mütterchen“, nämlich ein fünfjähriges, mit 
ſeiner Puppe gar ſorgſam beſchäftigt, von Frau 


kleines Mädchen wit 


ſehr buntes Bauermädchen mit ſehr bunten Blumen, 
ein rechtes Gegenſtück zu ihrem früber erwähnten 
Altarbilde; ſpielende Kinder im Atelier, von Sern- 
berg; andre, die den Klängen eines alten Geigers 
hinter ſeinem Stuhle gar gerne lauſchen, auf einem 
gutgemalten Bilde von Ebertz. Sodann finden 
wir gleich vorne zwei Bilderchen, quasi Schönheits⸗ 
ſtudien, von A. Grün: ein „Mädchen im Walde“, 
welches ſich (man weiß nicht, vor wem, oder für 
wen) etwas kokett ausſchauend den Buſen mit 
einem ſchwarzen Schleiertuche verdeckt (tim Walde! 
wie originell !), und ein zweites Mädchen mit ſehr 
lieblichem und unſchuldigem Geſichte, ſehr ſchlechte 
Roſen ſammelnd, — vielleicht zu Roſenwaſſer, 
Während jene den Lauf der Welt ſehr genügend 
zu kennen ſcheint, ſind dieſer wobl die Verſuchun⸗ 
gen und die Dornen des Lebens noch nicht befaunt, 
und ſie hütet ſich ebenſo wenig vor den Dornen 
der Roſen, die ſie unter den Händen hält. Einen 
ganz andern Eindruck macht das kleine ärmliche 
„Blımen-Mädchen‘, das mit feinen geringen Ver 
kaufs⸗Gegenſtänden in Ermangelung von Abnehmern 
auf der unterſten Steinſtufe vor einem Palaſte ein⸗ 
geſchlafen iſt; wir finden es auf einem Bildchen 
von Math. Bonnevin, an einem der Pfeiler 
hängend. Etwas ähnlich iſt A. Dieffenbach's 
„Mädchen mit Kränzen“; wie trübfelig, verlaſſen 
und mitleidswerth fteht fie in ihrer armlich-ſorgſamen 
Tracht da zwiſchen den Bäumen am Eingange 
zum Kirchhofe, umfloffen von dem goldgeiben 
Abendhimmel hinter ihr! Noch einen Schritt weiter 
auf der Scala der Geſchicke und Empfindungen, 
fo ſtehen wir bei Jernberg's „bettelnden Kindern“; 
— bei Scheſing er's armen Waiſenknaben, der 
die erwerbgebende Drehorgel in das hohe Gras des Kirch⸗ 
hofs abgeſetzt hat, um das ſchon ziemlich verwitterte 
und umwachſene Steinkreuz auf dem Grabe der 
Eltern mit ſpärlichen Blumen zu ſchmücken. Wie 
abgehärmt und bülfebzzürftig, ja noch mehr lieber 
bedürftig ſieht der Knabe aus! Und doch iſt dies 
Bild leider ein Genrebild, denn ſolch Geſchick gehört 
nicht eben zu den größten Seltenheiten. (Fortſ. folgt.) 
§————v—yu—ĩ: ͤGBG»ũ—qeP!M 4 ů !— uU—— —— — mn mund 


Bermifchtes, 
„ Der britiſchen Admiralität liegt gegenwärtig 


"eine von einem Amerikaner ihr zum Kauf angebo- 


tene neue Erfindung vor — ein Boot, das unfichte 
bar unter Waſſer ſich fortbewegen kann und es mit 
allen Kriegsflotten der Welt aufnehmen würde, 
Der Erfinder erbietet ſich, ein derartiges Boot von 
8 Tonnen Gehalt für 12 bis 15 Mann zu bauen. 
Daſſelbe hat Raum, eine Menge Pulvperſäcke und 
ſonſtige Erplofionsapparate aufzunehmen, kann ſich 
ohne Luftzufuhr von außen mehrere Stunden ent- 
weder ganz nahe unter dem Meeresſpiegel oder in 
einer Tiefe von über 100 Fuß mit einer Schnellig⸗ 
keit von 3 Meilen pr. Stunde nach allen beliebigen 
Richtungen hin bewegen, folglich in das Centrum 
feindlicher Flotten eindringen, Schiffe und Batte⸗ 
ricen in die Luft ſprengen, feindliche Fahrzeuge an- 
bohren; kann ein ſchweres Gefhüg mit ſich in die 
Tiefe nehmen, um inmitten einer feindlichen Flotte 
plötzlich aufzutauchen, das Geſchütz abzufeuern und 
wieder unterzutauchen; kann übrigens auch zu fried⸗ 
lichen Zwecken, zur Perlenfiſcherei, zum Heben 
verſunkener Schiffe und dergleichen gebrauche werden. 

„ Räder, die mit Kautſchuk belegt find, 
um den Lärm und die Erſchütterung zu vermindern, 
wurden zum erſten Male auf der großen Ausſtellung 
in London gezeigt, ohne daß fie bisher in allgemei- 
nen Gebrauch gekommen wären. Schuld daran 
war zumeiſt der Umſtand, daß der Kautſchuk⸗ Ring 
ſich raſch abnutzte und oft durch einen neuen erſetzt 
werden mußte. Dieſem Uebelſtande ſoll jetzt durch 
eine Miſchung von Kautſchuk mit Guttapercha ab⸗ 
geholfen worden ſein, und es werden jetzt mit dieſen 
neuen Radbeſchlägen an Droſchken und Omnibuſſen 
Verſuche angeſtelſt. Es wird eine ſehr große Wohl⸗ 
that für die Pflaſterſteine und Menſchen fein, wenn 
ſie günſtig ausfallen RE 


„ Der tüchtige Pädagoge Dr. Stoy erzählt in 
feiner Abhandlung „Schrift und Jugend“: Ein 
Lehrer des deutſchen Styls gab feinen zwölfiäbrigen 
Schülerinnen die Aufgabe „die Gefühle Karls XII., 
nach der Schlacht bei Pultawa“ auszuſprechen. 
Ihn übertraf noch ein Lehrer in B., welcher ſeinen 
Zöglingen in der oberſten Mädch enklaſſe aufgab, die 
Frage zu beantworten: „Würde Egmont, wenn er 
am Leben geblieben wäre, Elärchen geheirathet haben?“ 

„In unferer heutigen Zeit, in welcher jedes 
Dienſtmädchen „Fräulein“ genannt und jede Waſch⸗ 
frau im Sonntagsftaat „Madam“ fein will, wird 
es vielleicht nicht Unintereffant fein, zu erfahren, 


Prof. Jerichau Baumann, und von derſ. ein J wie das Geſetz des vorigen Jahrhunderts die Per- 


ſonen aller Stände betitelte. In dem Weimar'ſchen N 7 7 er hieſigen Umgegend zur Nachricht, 
Ehe⸗Mandate von 1785 kommen Bräutigam und Stadt an Theater in Danzig. A 2 D daß ich mich ale prakt. Arzt 13 


Braut immer nur unter der Benennung vor: der | Sonntag, den 16. Jan. (4. Abonnement Nr. 12.) 11 und Wundarzt hier niedergelaſſen 
Mannskerl und das Weibesmenfd. Die Tochter des Gefangenen. „und zugleich als Arzt der Waſſerheil⸗ Ba 

* Das „Deutſche Theaterarchiv“, das mit dem] Schaufpiel in 5 Abtheilungen nebſt einem Vorſpiel En anftalt Pelonken in derſelben meinen 2 
1. Jan. in feinen zweiten Jahrgang eingetreten iſt, | „Der Verrath“ in I Akt von Lenz. I. Abth. Eine 2 Wohnſitz habe. 8 1 
enthält in der erſten Nummer des neuen Jahrs] Tochter. 2 Abeh. Der Stumme. Abet. dern Pelonken bei Danzig, Januar 1859. 


einen beachtenswerthen Aufſatz von Prof. Röͤlſcher: i ee Die Flucht. 5. Abth.: 0 Dr. Julius Wurst. 
„die Barbarei der heutigen Poſſe, an ihr Einfluß] e Die auf Montag, den 17. Januar anoncirte e Soca u e ag 
auf Zubtitum und Schauſpielkunſt. Vorſtellung wird, wegen Unpäßlichkeit der Frau en Brockdaus in Leip ig empfing 

„ Porfie und Proſa. Wer kann das un] Pettenkofer, erſt Mittwoch, d. 19. Jan., E. G. Homann 8 Kunſt - und 
nennbare Weh einer unverſtandenen Frauenſeele | ſiattfinden. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19: 


faſſen, deren Gatte in dem Augenblicke, wo ſie,] Montag den 17. Jan. (4. Abonnement Nr. 13.) Guſtav Schwab Sein Leben und Wirken 


aufgelöft in ungeweinte Toränen, fi der Unend- 8 ® 
lichkeit in die Arme ſtürzen will, hereintritt und fagt: Das eee ee e Von Klüpfel. Preis 1 Thlr. 24 Sgr. 


„Frau — hier fehlt ſchon wleder ein Hemdeknopf!“ Doctor Robin. Deutſchlands Boden, fein geotogifher 

Meteorologiſche Beobachtungen. Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzoͤſiſchen von Friedrich. Bau und * n auf das 1 7 des 
7 am e eee eee Dienſtag, den 18. Jan. (4. Abonnement Nr. 14.) Menſchen. son Gotta. Zweite Auflage. 
3 abe e e e ee Die ä ger. 1. Band, geologiſche Beſchreibung von Deutſchland. 
88S vage u. ein. Luck Mien In. Nn Betten Schauspiel in 5 Akten von T. W. Iffland. Er un Dee 2 Ehe, 
i 287/267. — 0,7. — 0/8 — 2,6 N. ffürmiſch, Mitt woch d. 19. Jan. (Mit aufgehobenem Abonnement.) in in der neueſten Fagon gearbeiteter 
4| 4 28“ 72,67 h , „ ſt ih, 9 


durchbrochene Zum Benefiz für die Hinterbliebenen der mahagoni Eckdivan mit hoher Lehne, 

dab n e e ee e ee? in Roß haar gepolftert und dunkelbraunem Seiden-⸗ 
15 828% 1,0% — 0% 0, — 0, W. ſtärmiſch, Der Trouba do ur. zeug bezogen, ſoll billig verkauft werden. 5 

ganz bezogen, Große Oper in 4 Abthellungen nach dem Italleniſchen R. Adrian, 2 

dicke Luft. von Heinrich Proch. Muſik von Joſeph Verdi. Poggenpfuhl 84. 


. e we dee westen e n HG ee 2 322 
Fandel und Grube. Zur Vermeidung von Verwechſelungen 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig am 15. Januar. in hieſiger Gegend fo beliebt gewordenen ächten Dr. Koch'ſchen Kräuter Bonbons mit der 
5255 F de * 133i. fi. 480, unzähligen Reibe von Nachbildungen, mache ich wiederholt ergebenſt darauf aufmerkſam, daß die 
128 — 29pfd. fl. 390, 127—28pfd. fl. 420. 10 8. Roggen: ächten Dr. Koch'ſchen Kräuter⸗Bonbons in längliche Schachteln — zum Preiſe von 10 und 5 Sgr. 


pr. 130 pfd. fl. 312-318. 20 eaſt Gerſte kleine weiße | gepackt find, deren weiße mit brauner Schrift gedruckte Enveloppen einen runden Stempel 
I Lipſd. fl. 300, gelbe I 10pfd. fl. 270, 108 pfd. fl. 258 mit der Inſchrift: „DES KOENIGL, PREUSS. KREISPHYSIKUS ZU HEILIGENBEIL 
NMexarktbericht. DR. KOCH'S KRAEUTER-BONBONS“ führen und daß ſich für Danzig die alleinige 
e D er Niederlage derſelben nach wie vor bei mir befindet. = | 
\ 875 Ta 8 450 Sgr. W. F. Burau, Langgaſſe 39. 
— v. 
Gert s 38-31 Sgr. FFF 
afer 6580 pf. 30-35 Sgr. [tern, welche geneigt fein ſollten, ihren ini 2 
ee e Berliniſche Feuer 
\ Schiffs ⸗ Nachrichten. - arlindli illi 5 
Augen nd 125 var Unterricht gründlich und gegen billiges Honorar Verſicherungs = Anſtalt. 


von einem Lehrer ertheilen laſſen zu wollen, werden 


. 1 öfli i t 0 RK 
eee 10 19 Fine He LE eee Grundcapital: Zwei Millionen Thaler 
Angekommene Fremde. . U— m Tx Diefe Anſtalt übernimmt Verſicherungen gegen Feuers⸗ 
Im Engliſchen Hauſe: Den erſten Petschen Apfelwein Gefabr jeder ert zu feſten im Voraus beſtimmten 
Frau Rittergutsbeſitzerin Baronin v. Hammerſtein und Apfel-Weinessig erhielt u. empfiehlt | Prämien. Antragsformulare werden unentgeltlich verab⸗ 
und Or. Lieutenant Baron v. Hammerſtein a. Schwartau. biligſt C. W. H. Schubert, folgt, ſowieljede nähere Auskunft ertheilt durch den Agenten 


r. Rittergutsbefiger Janke a. Bendomin. Die Hrn. = 8 E 
Dei, Salomon u. Caro a. Berlin, Ullmann Hundegaſſe 15. A. Ziehm in Adlich Liebenau. 


ann, Shine» Ci, Bean ee e eee eee eg 
| | 


Hotel de Berlin: 


O. Engelſen, yna, v. Bergen, mit Heringen, n. Gegründet im Jabre 1812. 


Die Hen. Kaufleute Bode a. Nordhauſen, Gottſchalk D) N 7 3 7 5 
a. Berlin und Michaelis a. ee Hr. Deftillateur Oesterreichische Eisenbahn- Loose. 
— a. Bromberg. Hr. Holzhaͤndler Buſſe a. Bei der am 3. Januar stattgefundenen Ziehung sind die Hauptgewinne auf nachstehende 
nowraclaw. a ln Hotel a. Schwansfeld. Nummern gefallen: 3 
melzer otel: Serie 2050 N 
Die Hrn; Gutsbefiger Feldkeller a. Bromberg und No 98-: fl. 250,000 


e d i 10,000, SEE. 20000, SEE g. 3.000, 8 
Die Herren RATEN a. Berlin, Barth a fl. 5,000, . fl. 3.000, 80 5 f. 3.000, 
fl. 500, Bi 1500, u fl. 1.000, 

Dee fl. 1,000, 5 fl. 1,000, e fl. 1,000, 


a. Apolda, Simon a. Bromberg, Bieber a. Schwetz u. 
e fl. 1,000, 2 fl. 1,000. 


Cohn a. Bertin. 8 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Czarlinski a. Hinterſee. 
Die Hrn. Gutsbeſiger Band a. Steinberg u. Doͤhling a. 

Auf alle übrigen 1800 Loose der herausgekommenen Serien-Nummern: 90, 664, 822, 

1249, 1328, 1622, 1752, 1981, 2050, 2171, 2241, 2610, 2851, 3012, 

3131, 3265, 3837, 3856 sind Gewinne von fl. 400 und fl. 120 gefallen, 


Katznaſe. Hr. Kaufmann Dörkfen a. Elbing. Hr. 
Dr. med. Schildbach a. Oliva. 
ehe an en Hotel: ne 
r. Oekonom Gehrt a. Kykoit. Hr. Gutsbeſitzer a 1 N Jäwi eichneten Banglıierh i 
Fee e Seusenau, Ir, Nie e en d, Bigpik 2. Ca r nn art ade Gewinne werden an der Casse des unterz U auses in baarem 
Langböfe. Die Hra. Kaufleute Brandt a. Kronſtadt u. Bei der demnächst stattfindenden Ziehung müssen abermals 2100 Loose 2100 Gewinne 
Wartenberg a. Berlin, erhalten, es werden somit 300 Gewinne mehr gezogen. 
Hotel de St. Petersburg: £ 4 Hauptgewinne dieses Anlehens sind fl. 230,000, 200,000, 150,000, 40,000, 
Hr. Kaufmann Gaſenſtädt a. Stuhm. Hr. Mühlen: 30,000, 20,000 15,000, 5000, 4,000, 3,000, 2,500, 2,000, 1,000 eic. 
meiſter Fleiſchfreſſer a. Tuchel. Hr. Schiffs⸗Cpt. Engelffen Da bereits sehr zahlreiche Aufträge zur nächsten Ziehung eintreffen, so können nur bei 
a. Norwegen. Bestellungen, welche im Laufe dieses Monats ertheilt werden, besondere Vergünstigungen 
gestattet werden, 
Ausführliche Gewinnlisten, sowie Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden 
franco überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direet zu wenden an das Bank- und Staatseflecten- 
Geschäft von Anton Hort in Frankfurt a. M. 


Berliner Börfe vom 14. agg 1859. 


2 Preß⸗Hefen⸗Fabrik 
. —.— 5 Danzig, un 
Be 


7 Zl. Brief. Geld tief. Geld. 31. Brief. Geld 

Pr. Freiwillige Anleigihe + J Pofenfhe Pfandbricff Qu 31 884 | 877 Preußiſche Renten briefe 4 931 9 

Staats ⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 Jay 101 [1005| do. neue do 44 = 894 . — Bank⸗Anthei⸗ Scheine 4 1384 | 1374 
do. v. 1856 4 10 100 f] Weſtpreußiſche dag. [34] 82 Sit] Friedrichsdoeo r . 135 
do. v. 18533 [f 94 f 98 do. r ger 893 1 Golde Kronen (9 

Staats» Schuldſcheine 43.8 Saß] Danziger Privatban enn 4 84 — Oeſterreich. Metalligues 5 

Prämien «Anleihe von 1855. 311165] — FRönigsderger do. [4 | 8341 827 do. National Anleihe 5 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 37 82 2 Magdeburger dae... 4 | 8741| 867 do. Praͤmien⸗ Anleihe 4 

Pommerſche do. 34 8584“ Poſener e . 4831 — [ poiniſche Schatz - Obligationen 4 

do. do. 4, 3, Pommerſche Rentenbriefe . 4 f 92ER de. ert. I. 4a. ou. 6 45 
Poſenſche do 4 99 f 982 Voſenſche NR 4 92 918 doe. Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 4 
— -— — —ß3＋——éᷣ—ñä—X—XXXxæ Lin — üäEä— 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


